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Denkmalpflege soll sich besser erklären
Einsiedeln Abwann undwieweit ist die Baukultur unserer Eltern undGrosseltern

schutzwürdig? Ein Podiumsgespräch zeigte, dass dazu vor allem vielmehrDiskurs notwendig ist.

Die Europäischen Tage des Denkmals
sind im Kanton Schwyz dieses Jahr An-
lass dazu, sich mit den «jungen Denk-
mälern»zubefassen.EsgehtumBauten
derModerne, ausdem20. und sogar 21.
Jahrhundert. Bauten, die von und für
unsere Eltern und Grosseltern erstellt
worden sind.

AmPodiumsgesprächundmitErläu-
terungen zu dieser anvisierten Epoche
haben sich Architekt Lucas Steiner,
Schwyz,KunsthistorikerPatrickSchoeck,
Zürich, als Leiter der Sparte Baukultur
beim Schweizer Heimatschutz, sowie
Kunsthistorikerin Anja Buschow Oech-
slin, Einsiedeln, beteiligt. Die Modera-
tion lag bei Architekt Beat Waeber, Zü-
rich.

Dreiprägende
Architekturleistungen

Am Beispiel von drei Architekten aus
dem Kanton Schwyz wurde die Aus-
gangslage dargestellt. Der Schwyzer
Architekt JosephSteiner (1882–1975)war
ausgesprochenproduktiv, inder ganzen
Schweizund sogarAfrika tätig, der klas-
sischen Architektur, der Harmonie und
handwerklichen Tradition verpflichtet.
Erhat rund50KirchenundKapellener-
stellt, darunter jene in Ibach, Immensee,
aufderHaggenegg,demPragelunddem
Stoos. Architekt Paul Schoeck (1882–
1952) ausBrunnenwardeutlichweniger
produktiv und hat nur etwa 20 Bauten,
aber dafür markante erstellt. Darunter
die alte Post, das Schützenhaus, das
Turmschulhaus und die alte Turnhalle
inBrunnen.DerLachnerArchitektAdel-

bert Stähli wiederum war als Spezialist
für den Bau von Fleischwarenfabriken
und Schlachthöfen landesweit tätig, hat

sich in Ausserschwyz aber auch stark
ortsplanerisch und politisch engagiert.

Wie sollen nunBauten dieserGene-
ration denkmalpflegerisch behandelt
werden? Das Podiumsgespräch zeigte,
dass erst etwa 40 Jahre nach Erstellung
beurteilt werden kann, ob eine Schutz-
würdigkeit besteht.Bedauertwurdevon

allen Referenten, dass auch im Kanton
Schwyz viele Gemeinden «zugebaut»
worden sind und immer noch werden
oder dass auch markante Bauten total
verändertworden sind.Ebenfallswurde
kritisiert, dass verschiedene Bauten
eigentlich insKantonale Inventarderge-
schützten Bauten und Objekte (Kigbo)
gehörten, abernochnichtaufgenommen
worden seien, so beispielsweise die re-
formierte Kirche Schwyz, die Villa Hür-
limann in Brunnen oder die einstige
Landwirtschaftsschule Römerrain in
Pfäffikon.Ebenfallswurdeexemplarisch
dieFragediskutiert, obdiebaulicheEnt-
wicklungvonPfäffikonnicht auch schüt-
zenswert sein könnte, weil sie für Busi-
nessundFinanzwirtschaft stehe, alsoein
Zeichen der Zeit sei.

Die Diskussion zeigte, dass das be-
stehendeSchwyzer Schutzinventardrin-
gend überarbeitet werdenmuss. Regie-
rungsrat Michael Stähli bestätigte, dass
es darum gehe, neue Objekte von ent-
sprechender Qualität unter Schutz zu
stellen, aber andereausdemInventar zu
entlassen.DasKigbo-Inventar soll dabei
parallel zur Erneuerung des Heimat-
schutzgesetzes bearbeitet werden. Für
diese Gesetzesrevision sei es höchste
Zeit, stammt das geltende Gesetz doch
ausdemJahre 1927 (!) und istmit seinen
14 Paragrafen absolut anachronistisch.

Esbrauchtmehrund
ständigenDiskurs

Bedauertwurde, dassdieheutigeArchi-
tektur zu starkunterökonomischemund
teils gar ökologischemDruck stehe. Be-
sonders wichtig sei, dass die Denkmal-
pflegemehrDiskurs brauche. Siemüsse
breit erklärt werden, wenn sie politisch
mehrheitsfähigwerdensolle. «Wenndie
Akzeptanz fehlt, fehlt auchder Schutz.»
Waeber regtean,dassdieSparteBaukul-
tur in den Bildungsbereich einfliessen
sollte. Bezüglich Diskurs kritisierte Re-
gierungsrat Stähli, selber Architekt, of-
fendenSchwyzerHeimatschutz,der sich
für dieses Podiumsgespräch entschul-
digt hatte. «Schade, dennwir solltenam
Tisch reden und nicht via die Medien.»
Stähli sprachdiePraxis an, dassderHei-
matschutz oft interne Stellungnahmen
veröffentlicheundsoDruckaufdenpoli-
tischen Entscheid ausübe.
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